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Everyone can improvise
Ein Erasmusprojekt auf der Startbahn

von Corinna Eikmeier, Lübeck/Hannover & Jan Jachmann, Graz/Österreich

Mit September 2023 ist das Erasmus Plus-Projekt „Everyone 
can improvise“ (ECI) an vier europäischen Universitäten gestar-
tet: Die Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover 
(HMTMH), die Kunstuniversität Graz (KUG), die Musik-
hochschule Lübeck (MHL), und die Universität Zagreb (ZU) 
entwickeln über drei Jahre hinweg gemeinsam neue Lehrmodel-
le zur Pädagogik musikalischer Improvisation. Sie zielen darauf 
ab, Studierende im musikalischen Improvisieren mit soziokul-
turell heterogenen Schüler*innengruppen auszubilden.

Das geplante Projekt greift eine aktuelle Entwicklung hin zu 
mehr Improvisation an europäischen Musikhochschulen auf. 
Bisher zielt musikuniversitäre Lehre mehrheitlich auf die Inter-
pretation existierender Musik ab. Pädagogik musikalischer Im-
provisation und Komposition wird eher im Rahmen punktueller 
Projekte gelehrt.1 Dennoch finden sich zunehmend Ansätze, um 
das Musikerfinden wieder stärker in den Fokus der Instrumen-
tal- und Vokalpädagogik zu rücken – in Anlehnung an frühere 
Musiziertraditionen, in denen Produktion und Reproduktion 
von Musik nicht so klar voneinander getrennt waren wie heut-
zutage. Hier knüpft das Projekt „Everyone can improvise“ an: 
Studierende der Instrumental- und Vokalpädagogik sowie be-
reits im Beruf stehende Lehrkräfte werden dort gemeinsam darin 
ausgebildet, Improvisation mit heterogenen Schüler*innengrup-
pen zu unterrichten. Im Sinne eines „Schneeballsystems“ sollen 
die Teilnehmer*innen im Projekt befähigt werden, ihr Wissen 
weiterzutragen und Improvisationspädagogik auf diese Weise zu 
stärker im musikalischen Bildungssystem zu etablieren.

1 Vgl. einführend zu Improvisation in musikpädagogischer Hochschulausbildung siehe 
Treß, Johannes: Zwischen Distanzierung und Kollektivierung. Gruppenimprovisation im 
Musikunterricht initiieren und rekonstruieren, Wiesbaden 2022, S. 31-64

Unser Ausgangspunkt für „Everyone can improvise“ sind die 
Erfahrungen mit dem Projekt „Improkultur“, das seit 2015 
an der Hochschule für Musik, Theater und Medien Hanno-
ver (HMTMH) unter der Leitung von Prof. Dr. Andrea Welte 
durchgeführt wurde.2 Dort erhielten anfänglich Kinder und Ju-
gendliche im Alter zwischen elf und 17 Jahren aus geflüchteten 
Familien, die Sprachlernklassen besuchten, Musikimprovisa-
tionsunterricht durch Studierende. 2018 wurde die Zielgrup-
pe des Projektes auf Schüler*innen mit verschiedenen sozialen 
Benachteiligungen ausgeweitet: Primärzielgruppen waren nun 
Kinder und Jugendliche, die selbst aus Ländern mit relativ 
schwachem Bildungssystem migriert waren, die aus bildungsfer-
nen Familien stammten und/oder die in sozial prekären Verhält-
nissen aufwuchsen. Das Projekt wurde ausführlich beforscht. 
Die Forschungsergebnisse zeigten, dass die Art des Unterrichts 
Kindern aus den benachteiligten Zielgruppen eine Inklusion er-
möglichte, die nicht auf kulturelle Anpassung an eurozentristi-
sche, pädagogisch anerkannte Musikstile hinauslief. Stattdessen 
wurde ihnen musikalische Teilhabe möglich, die gemeinsame 
Musik aus unterschiedlichen Auffassungen heraus entstehen ließ. 
Auch zeigte die Forschung, dass die Studierenden, die im Projekt 
selbstständig im Teamteaching unterrichteten, lernten, ihre bis-
herigen, eurozentristischen Auffassungen von Musik zu hinterfra-
gen, sich für andere Auffassungen zu öffnen und diese produktiv 
in das Unterrichtsgeschehen einzubeziehen.3 

2 Vgl. Eikmeier, Corinna, Welte, Andrea: “Musical Improvisation with young Immigrants 
in Germany: Opportunities and Challenges”, in: Sabina Vidulin (Hrsg.): Music Pedagogy 
in the Context of Present and Future Changes 7 Multidisciplinary Crossroads: Researches in 
Music Education Proceedings of the Seventh International Symposium of Music Pedagogues, 
Pula 2021, S. 485-506.
3 Welte, Andrea; Jachmann, Jan: „Transformationen im Musikimprovisationsunterricht. 
Wie Schüler*innen und Lehrer*innen aus kulturellen Differenzen heraus Musikkultur 
verändern“, in: Thade Buchborn, Eva-Maria Tralle, Jonas Völker, Interkulturalität – Musik 
– Pädagogik, Hildesheim, Zürich, New York 2020, S. 189-200
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Die Zielgruppe des Vorgängerprojekts mit ihren verschieden-
artigen sozialen Benachteiligungen findet sich auch in den Re-
gionen der drei neu ins Projekt hinzugekommenen Universi-
täten. Ziel der Weiterentwicklung unter dem Titel „Everyone 
can improvise“ ist daher, das bisher entwickelte Know How den 
anderen drei Institutionen zugänglich zu machen, es weiterzu-
entwickeln und an die jeweiligen Bedürfnisse der vier Partner-
regionen anzupassen. 

„Everyone can improvise“ führt den inklusiven Ansatz des 
Vorgängerprojekts fort: Die Studierenden und Lehrkräfte im 
Projekt unterrichten Improvisation in Grundschulen, Musik-
schulen und Kindergärten, die einen hohen Anteil an Kindern 
mit Migrationshintergrund oder eigener Migrationsgeschichte 
sowie sozialem Förderbedarf haben. Der Inklusionsansatz ist 
auf praktische Teilhabe der Schüler*innen ausgerichtet. Es gibt 
keinen vorgegebenen Lehrinhalt, die Schüler*innen lernen, ihre 
diversen musikalischen Vorstellungen niedrigschwellig in prak-
tisches Musizieren einzubringen, um daraus gemeinsame Musik 
zu entwickeln und in Konzerten aufzuführen. Die Lehrenden 
werden von Dozent*innen der Universitäten gecoacht und er-
halten begleitende Lehre in Improvisationspädagogik und In-
klusion. So bilden sie ihre Kompetenz aus, teilhabeorientierten 
Improvisationsunterricht mit soziokulturell heterogenen Schü-
ler*innengruppen zu gestalten.

Das dreijährige Projekt zielt auf eine Lehre ab, in der praktische 
Unterrichtserfahrungen, theoretische Reflexion und empirische 
Forschung eng miteinander verzahnt sind. Die Studierenden er-
halten durch die Kooperation mit Schulen, Musikschulen und 
Kindergärten die Möglichkeit, wöchentlich Unterricht zu ge-
stalten. Indem sie gemeinsam mit erfahrenen Musikschullehr-
kräften unterrichten und fortgebildet werden, wird ein wech-
selseitiger, praktischer Wissenstransfer zwischen den Beteiligten 
möglich. Studierende erleben die Unterrichtspraxis der erfahre-
nen Lehrkräfte, letztere profitieren von der wissenschaftlichen 
Lehre im Projekt. Die universitären Lehrveranstaltungen greifen 
die Praxiserfahrungen der Lehrenden auf und setzen diese in 
Dialog mit Theorien zu musikalischer Improvisation und ihrer 
Pädagogik, zu Heterogenität und Inklusion. Der Unterricht im 
Projekt wird empirisch beforscht, die Ergebnisse fließen in die 
Diskussionen der Reflexionsseminare ein.

Als Erasmus Plus-Projekt dient „Everyone can improvise“ auch 
dazu, hybride, länderübergreifende Lehrformate zu erproben 
und zu etablieren. Die vier Partnerhochschulen bieten gemein-
sam digitale Lehrveranstaltungen an, die mit den analogen Ver-
anstaltungen vor Ort verzahnt werden. Auf diese Weise soll ein 
Dialog über die unterschiedlichen Sichtweisen auf musikalische 
Improvisation an den vier Orten ermöglicht werden. 

Mit dem innovativen Ansatz, der Improvisationspädagogik und 
musikpädagogische Inklusion verbindet sowie eine zugleich 
forschungsgeleitete und praxisorientierte Lehre entwickelt, soll 
„Everyone can improvise“ ein Modell für musikpädagogische 
Universitätslehre über die teilnehmenden Institutionen hinaus 
liefern. Nach Beendigung des Projektes 2026 soll es an allen 
vier Standorten Präsentationen in Form von Symposien geben, 
die Ergebnisse des Projektes sollen dokumentiert werden und 
die erarbeiteten Strukturen können auch an anderen Standor-
ten implementiert werden. Gerade die Weiterbildungsstruktur 
am Kompetenzzentrum für musikalische Bildung SH bietet 
die Möglichkeit auch über die Landesgrenzen hinweg hybride 
Weiterbildungsstrukturen zu etablieren, mit dem Ziel die Im-
provisationspädagogik im Sinne von ECI vielen zukünftigen 
Lehrkräften zu ermöglichen und damit auch vielen Lernenden 
das improvisierende Musizieren zugänglich zu machen.
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